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Sieh nach rechts und sieh nach links,
Sieh nach vorn‘ und denk: „was bringt‘s?“

Sieh zu dir und freu‘ dich sehr:
Bist perfekt, verlang‘ nicht mehr.
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Mama, Du hast wieder
tolle Bilder gemalt.

Vielen Dank.

ALLE FIGUREN SIND FREI ERFUNDEN.
ÄHNLICHKEITEN SIND ZUFÄLLIG.
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Wichtige Personen

ANDREA JANSEN
aus Frankfurt am Main will Jura studieren. Sie
macht ein Praktikum bei Hofmeister in die Ge-

meinde Niederheid. Sie will nach dem Studium in
die Kanzlei ihres Vaters einsteigen.

FERDINAND UND YASMIN HOFMEISTER
Schlichter und Notar, bei dem Andrea ihr Prakti-
kum macht. Er ist anerkannt und geachtet. Seine

Frau engagiert sich stark in der Gemeinde.

NICK WILMS
bleibt Polizeioberkommissar, weil er nicht in eine
größere Stadt versetzt werden will. Er ist zu An-
dreas bestem Freund in der Gemeinde geworden.

MARION GUSTAFS
Polizeikommissarin und Freundin von Andrea.

HERR HEINRICH
LKA-Beamter, der zur Lösung des Mordfalls nach

Niederheid geschickt wird. Schon beim letzten
Mord hat Andrea sich oft mit ihm gestritten.

ANNA REI
Andreas beste Freundin seit der Kindheit. BKA-

Beamtin, die Andrea ab und zu mit Informationen
zu polizeilichen Ermittlungen aushilft.

SAMIRA
Graue Tigerkatze, die Andrea besuchen kommt.

Sie gehört mittlerweile zu Andreas Leben.
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FABIAN
Andreas Freund, Anwalt für Wirtschaftsrecht,

Teilhaber der Kanzlei von Andreas Vater.

JO UND EVA-MARIA PETERS
ein junges Ehepaar mit einem modernen Bauern-
hof. Andrea hilft ihnen am Wochenende im Stall
oder besucht sie in der Woche. Eva erwartet ihr

erstes Kind. Jo ist Nicks bester Freund.

LEO UND THEO LEUTER
ein altes Ehepaar, die Klatschpresse des Dorfes.

Sie wissen alles über jeden und machen einen Bo-
gen um die Polizei.

PAUL HENSEN
hat keinen guten Ruf. Er führt mit seiner Mutter
einen Bauernhof, nachdem er seinen Vater in ein

Pflegeheim gebracht hat.

WALTER GEHEIDEN
ein Bauer aus dem Nachbardorf Mühlendorf.

Nach dem Tod seines Vaters bewirtschaftet er den
Hof mit seiner Mutter Babette zusammen.

HOLGER BOREJAANS
ein Freund von Nick. Lebt von der Schweinemast.

JAN BRECHTSOHN
Hufschmied und ein Freund von Nick.

ARMIN THEMEN
ein Freund von Nick und protestantischer Pfarrer.

MALTE LOHDEN
ein Freund von Nick und Bauer der Gemeinde.
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Kapitel eins

„Nick!“ Andrea lief über die größte Straße des
kleinen Dorfes Niederheid am unteren Niederrhein
zu dem jungen Streifenpolizisten.

„Wie geht’s dir?“ fragte sie ihn fröhlich. Hinter
ihr rauschte ein früher Pendler vorbei, der wahr-
scheinlich nach Düsseldorf musste.

Der Beamte erwiderte Andreas Lächeln: „Gut,
danke. Und dir? Was machst du hier?“

„Konnte nicht schlafen. Sonst geht’s mir gut.
Kalt ist es heute morgen! Warum bist du schon
wach?“ Andrea neckte ihn gerne mit seinen groß-
zügigen Beamten-Arbeitszeiten. Sie konnte ihren
Atem in der kalten Luft des klaren Septembermor-
gens sehen.

„Hab´ gleich Feierabend“, brummte der große
Mann und änderte Andrea zuliebe die Richtung, in
die er gelaufen war. Gegen Ende der Nachtschicht,
wenn die ersten Kollegen schon wieder auf der Wa-
che waren, ging Nick immer durch die verlassenen
Straßen des Dorfes. Einerseits würde er sonst in
seinem kleinen Büro einschlafen, andererseits ge-
noss er es, wenn er mal bei einem Spaziergang
durchs Dorf niemandem begegnete.
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Andrea arbeitete beim Schlichter und Notar der
Gemeinde. Da sie ihre guten Schuhe trug und Nick
unter ihrer Jacke den Kragen einer Bluse er-
kannte, nahm er an, dass sie zu Fuß zur Arbeit
ging. Weit war der Weg von ihrer Wohnung zum
Büro des Schlichters Hofmeister nicht. Andrea war
ihn schon öfter gegangen. Sie ging gerne spazieren
und bewunderte die Vorgärten.

„Hattest du Nachtschicht?“ Die Frage war zwar
überflüssig, aber aus irgendeinem Grund schien
sie eine logische Antwort auf seine Aussage zu
sein.

„Mmh“, brummte Nick nur.
„War was Spannendes?“
„Hmm… Nö, nicht wirklich.“
Sie lächelte zu Nick auf. Er war etwa anderthalb

Köpfe größer als sie und wahrscheinlich fast dop-
pelt so breit. Aber seine Taille war schmal. „Bist du
zur Mittagspause wieder wach? Ich muss dir un-
bedingt was erzählen“, ereiferte sich Andrea.

Er lächelte: „Ja, bin ich. Ich kann sowieso nicht
schlafen, wenn es hell ist. Ich…“

„Mach doch die Rollladen runter“, meinte An-
drea erstaunt.

Nick schüttelte den Kopf: „Mach ich ja. Ich kann
trotzdem nicht schlafen.“ Er tat es mit einem
Schulterzucken ab. „Soll ich dich abholen?“

„Je nachdem, wo du essen willst. Wenn es nicht
so weit von Hofmeister weg ist, können wir uns
auch im Restaurant treffen. Sonst musst du mich
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abholen.“ Andrea kannte sich mittlerweile recht
gut in Niederheid aus. Alle Gassen kannte sie aber
noch nicht. Vielleicht gab es ja in einer dieser Gas-
sen das beste Restaurant der Welt?

„Ich hol´ dich ab“, unterbrach Nick ihre Phanta-
sie von der geheimen, versteckten Gourmet-Sensa-
tion.

„Schlaf gut“, rief Andrea fröhlich, als sie die
kurze Treppe zur Haustüre der Hofmeisters empor-
stieg. Der klare, kühle Morgen gefiel ihr: es würde
ein schöner, warmer Spätsommertag werden.

Es kam nicht zum gemeinsamen Mittagessen.
Gegen zehn Uhr hörte Andrea die Sirenen mehre-
rer Streifenwagen, die stadtauswärts fuhren. Sie
hoffte noch, der Einsatz der Polizei wäre vor zwölf
Uhr beendet, aber als Nick bis viertel nach zwölf
nicht an der Haustüre der Hofmeisters geklingelt
hatte, entschloss sie sich, zu der kleinen Bäckerei
des Ortes zu gehen.

Ein großes ‚B’, in geschwungenen Linien ge-
schrieben, zierte die Fassade. Es diente einerseits
dem Wort ‚Bäckerei’, andererseits dem Namen
‚Brookjeman’ als Anfangsbuchstabe. Bea Brookje-
man hatte die Bäckerei von ihrer Schwester über-
nommen, nachdem diese wegen versuchten Mor-
des verhaftet worden war. Und es war auch nur
verständlich, dass Frau Brookjeman die Bäckerei
umbenannt hatte: ihre Schwester hatte eine Frau
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mit einem selbstgebackenen Rosinenstütchen ver-
giftet.

Manchmal unterhielt Andrea sich mit der Bä-
ckerin. Sie war eine stille, etwas spröde Frau. Ihre
Schwester war geselliger gewesen. Ihr Handwerk
verstanden beide sehr gut.

Heute wollte Andrea den schönen, warmen Tag
genießen. Sie kaufte ein Käsebrötchen und einen
Nougatring und ging damit spazieren. Es wunderte
und verstörte sie etwas, dass Nicks Einsatz so
lange dauerte: das hieß nichts Gutes! Aber wahr-
scheinlich waren nur ein paar Kühe ausgebrochen
und die Polizei konnte sie nicht einfangen. Norma-
lerweise passierte nicht viel in der Kleinstadt. Klei-
nere Prügeleien und Betrunkene an den Wochen-
enden, ein kleinerer Nachbarschaftsstreit oder
Traktoren, die das Tempolimit im Dorfkern über-
schritten, waren die häufigsten Störfälle. Einmal
war ein Schlepper mit zwei Anhängern einem gro-
ßen LKW begegnet. Die Straße war so eng, dass sie
nicht aneinander vorbei kamen und rückwärts
konnten sie beide nicht fahren. Es war ein riesiges
Spektakel gewesen: die halbe Stadt war gucken ge-
kommen und die umliegenden Geschäfte hatten
dreimal mehr Lebensmittel als sonst verkauft. Mit
viel Geduld hatte Nick versucht, den Bauern aus
dem Nachbardorf zu überreden, seine Anhänger
abzuhängen und einzeln aus der Gasse zu schlep-
pen. Ohne Erfolg. Der Mann war immer wütender
geworden und sein Blutdruck schien ungeahnte
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Höhen zu erklimmen. Der junge, verstörte, letti-
sche LKW-Fahrer hatte so schüchtern in einer
Ecke gestanden und Kette geraucht, dass Andrea
ihn schon trösten wollte. Er weigerte sich, jemand
anderen seinen LKW fahren zu lassen. Als es Nick
zu bunt geworden war, hatte er dem LKW-Fahrer
unter Androhung einer Haftstrafe den LKW-
Schlüssel abgenommen und den 40-Tonner eigen-
händig aus der engen Straße gelenkt. Diese Eigen-
mächtigkeit des Polizeioberkommissars sollte noch
ein Nachspiel haben, aber bisher wartete Nick ver-
geblich darauf.

Andrea hörte eine Polizeisirene, die schnell nä-
her kam. Sie blieb stehen und sah dem Geräusch
entgegen. Der Wagen war so schnell an ihr vorbei,
dass sie den Fahrer nicht erkennen konnte. Das
Nummernschild erkannte sie: ‚NRW 4 - 4312’, der
Wagen, den Nick meistens fuhr. Scheinbar war es
doch etwas Ernsteres, als ein paar freiheitslie-
bende Rindviecher.

„Frau Jansen, ich habe den Termin bei Familie
Klein abgesagt. Sie wissen ja, dass es da um die
Auflösung eines Haushaltes geht.“

Das wusste Andrea nur zu gut: sie hatte die
Eheleute Klein vor sich sitzen gehabt und sich ge-
fragt, ob die beiden Menschen sich wirklich mal so
geliebt hatten, dass sie heirateten. Es war einer der
anstrengendsten Fälle, die Andrea bisher bei Hof-
meister bearbeitet hatte.
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Herr Hofmeister erzählte Andrea in seiner übli-
chen, bedächtigen und sehr genauen Art, warum
er den Termin abgesagt hatte: „Sie haben ja sicher
die Martinshörner der polizeilichen Dienstwagen
gehört. Ich habe eben kurz mit Nick Wilms gespro-
chen. Er sagte, die Straße nach Norden hinaus ist
zurzeit gesperrt und das ist ja genau die Straße,
die wir hätten fahren müssen. Wir werden morgen
zu Familie Klein fahren.“

„Was ist denn passiert?“ wollte Andrea wissen.
Ihr Chef würde noch ausführlicher von dem Ter-
min und der gesperrten Straße erzählen, wenn An-
drea ihn nicht ablenkte.

„Nick wollte es nicht sagen“, antwortete der
große athletische Mann mit dem schneeweißen
Haar. Seine durchdringenden blauen Augen ruh-
ten besorgt auf Andreas Gesicht.

Sorgen machten sich jetzt auch in Andrea breit:
Nick erzählte Hofmeister normalerweise, was los
war. Nicht immer erzählte Hofmeister es Andrea,
aber er sagte ihr, wenn er es wusste und nicht wei-
tererzählen durfte oder wollte. Trotzdem erfuhr An-
drea es immer. Meistens auch von Nick selbst.

Andrea wurde unruhig. Anna, ihre beste Freun-
din, fiel ihr ein. Sie arbeitete beim BKA und kam
auch an die Polizeiberichte der Provinz, in der An-
drea zurzeit arbeitete. Aber dazu mussten diese
Berichte erst mal geschrieben sein. Andrea hatte
keine Möglichkeit zu erfahren, was passiert war.
Sie hoffte, dass es nichts Schlimmes war. Aber
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wenn… Sie musste sich auf ihre Arbeit konzentrie-
ren!

„Nick! Hallo.“ Andrea gähnte und öffnete die
Wohnungstüre ganz. „Komm rein.“

„Ich hab dich geweckt“, brummte er. Er folgte
Andrea in die Küche.

Sie winkte ab: „Nicht schlimm. Ich bin auf dem
Sofa eingeschlafen und da wird mir sowieso immer
kalt. Ich hab letzte Nacht kaum geschlafen.“ Sie
reichte ihm eine Flasche Bier und zog sie gleich da-
rauf wieder zurück. „Oder bist du im Dienst?“

„Nee, hab Feierabend. Wurde auch Zeit! Danke.“
Er nahm einen großen Schluck aus der Flasche.

Andrea wollte nicht nachfragen, was passiert
war. Er würde es ihr freiwillig erzählen oder sie
würde Anna fragen. Sie wollte Nick nicht in
Schwierigkeiten bringen. Bei Anna hatte sie da we-
niger Skrupel.

Sie setzte sich Nick gegenüber an den Tisch und
nippte an ihrem Bier: „Hast du schon gegessen?“

„Hmm? Nee. Hatte noch keine Zeit.“
„Ich hab auch noch nichts gegessen. Was hältst

du von Pizza?“
Nick sah auf: „Entschuldige bitte, dass ich dich

nicht zum Mittagessen abgeholt habe. Ich… Es…“
„Schon okay!“ beruhigte Andrea. „Ich hab ge-

hört, dass ihr schwer beschäftigt ward. Ihr macht
ja immer so viel Theater darum, wenn ihr mal was
tut: Blaulicht, Sirene…“
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Nick reagierte nicht. Er lächelte nicht mal.
Schweigend saß Nick an Andreas Esstisch in ih-

rer kleinen Küche und trank sein Bier. Andrea be-
obachtete ihn ebenso schweigend. Nach einer
Weile reichte es ihr aber: „Nimmst du `ne Schin-
ken-Peperoni-Pizza, wie immer?“ Sie unterstrich
ihren Entschluss, sein Schweigen nicht länger zu
tolerieren, indem sie aufstand.

Nick fuhr erschreckt zusammen: „Was? Äh… ja,
genau. Danke.“ Seine Gedanken schweiften wieder
ab.

Andrea bestellte die Pizza für Nick und eine La-
sagne für sich. Dann tauschte sie Nicks leere Fla-
sche Bier gegen einen volle und setzte sich wieder
an den Tisch. Als sie ihre Flasche leer getrunken
hatte, ging sie ins Schlafzimmer, um sich einen di-
ckeren Pullover zu holen. Ihr war kalt. Als sie zu-
rückkam, saß Nick noch so in der Küche, wie sie
ihn verlassen hatte. Sie nahm sich eine neue Fla-
sche Bier. Sie hatte nicht mehr viel Bier, aber ge-
nug für den Abend. Es war Donnerstag. Sie hatte
nur noch den morgigen Freitag bis zum Wochen-
ende, an dem sie ausschlafen konnte: sie hatte
Zeit. Zeit, um abzuwarten, bis Nick mit ihr redete.

„Hast du heute Mittag lange gewartet?“ fragte
Nick nach einer Weile, in der niemand gesprochen
hatte. Die Stille war ihm aufgefallen und hatte ihn
aus seinen Grübeleien geweckt.
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„Nein, nur `ne viertel Stunde“, antwortete An-
drea. „Ich hab ja gehört, dass ihr mit Sirene durch
die Stadt gerast seid.“

Er nickte geistesabwesend. Wieder eine kleine
Weile später murmelte er: „Ich hab einfach verges-
sen abzusagen…“

„Kein Problem“, schüttelte Andrea den Kopf.
„Wirklich nicht!“

Sie hatte das Gefühl, dass Nick über das reden
wollte, was passiert war, es aber aus irgendeinem
Grund nicht konnte. Vielleicht half ein kleiner
Schubs: „Was ist los, Nick?“

Er sah auf und dann wieder auf den Boden.
Nick war nicht zimperlich. Er war selten von einem
Ereignis aus seinem Job so betroffen, dass es ihn
nach Dienstschluss noch belastete. Und wenn es
ein solches Ereignis gab, sprach er mit ihr darüber.
Meist ohne Namen zu nennen und immer mit An-
dreas Versprechen, nicht darüber zu reden.

„Es… Wir… Wir haben draußen vor der Stadt
eine Leiche gefunden… Das heißt, ein Bauer hat
sie auf einem Feld gefunden.“

Eine Leiche war nichts Gewöhnliches in der
kleinen Gemeinde, aber warum verstörte Nick das
so stark? Hatte er den Toten oder die Tote gekannt?
Andrea fragte etwas atemlos nach.

„Nein, ich glaub nicht…“ war seine Antwort.
„Wieso ‚glaubst’ du nicht? Du musst doch wis-

sen, ob du den oder die Tote kennst?“



U. Fuchs - 2. Krimi Muttersöhnchen - Leseprobe 19

Langsam schüttelte der große Mann den Kopf:
„Wir wissen nicht, wer sie ist. – Ihr Schädel ist zer-
trümmert. Man kann ihr Gesicht nicht erkennen“,
murmelte Nick.

Andrea erschrak. Einen Moment brauchte sie,
um sich zu fassen, dann fragte sie: „‚Zertrüm-
mert’?“

„Hmm.“ Nick sah auf: „Richtig zertrümmert.
Entweder war es ein schrecklicher Unfall… Oder…“
Er schwieg. „Ich glaube, sie war blond. Und etwa
so alt wie du… Genau erkennen kann man das
nicht…“ überlegte er.

„Man kann nicht mal erkennen, ob sie blond
war?“ entfuhr es Andrea erschüttert.

Nick schüttelte den Kopf: „Nein. Der Kopf ist…
Es ist nur noch eine seltsame Masse aus Blut, Ge-
hirn und Knochensplittern.“

„Also hat ihr jemand mit einem Baseballschlä-
ger oder was Ähnlichem den Schädel eingeschla-
gen? Und er hat nicht nur einmal zugeschlagen?“

Nick schüttelte den Kopf: „Nein. Es sieht irgend-
wie anders aus. Ich glaube nicht, dass man das mit
einem Baseballschläger so hinkriegt. Es ist wirk-
lich alles kaputt.“

„Das tut mir leid, Nick“, sagte Andrea leise.
Nick sah überrascht auf: „Was?“
„Das du dich mit so was beschäftigen musst.

Das hast du nicht verdient!“
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Nick lächelte: „Danke! Aber ich bin es selbst
Schuld: ich hab mir den Job ausgesucht. Wann
kommt die Pizza?“

Andrea grinste heimlich: das war die typische
Reaktion von Männern, die es gewohnt waren zu
beschützen und nicht damit umgehen konnten,
beschützt zu werden.

„Müsste gleich da sein.“

„Ist Sammy gar nicht da?“ wollte Nick wissen.
Sie saßen im Wohnzimmer und tranken Andreas
letztes Bier. Sechs neue Flaschen hatte der Pizza-
bote mitgebracht: die Pizzeria feierte Geburtstag
und beschenkte ihre Gäste mit Bier oder Wein. An-
drea hatte wählen dürfen.

Sie zuckte mit den Schultern: „Keine Ahnung.
Normalerweise will sie um die Zeit wieder raus.
Also kommt sie wohl nicht mehr.“

Samira, die graue Tigerkatze, die Andrea jeden
Abend besuchen kam, war nicht sehr glücklich
über ihren Spitznamen. Aber sie hörte darauf und
arrangierte sich damit. Sie verstand sich gut mit
Nick und freute sich immer, ihn bei Andrea anzu-
treffen. Mit Andrea hatte sie oft Meinungsverschie-
denheiten.

„Wisst ihr irgendwas? Motiv? Mordwaffe? Tä-
ter?“ wollte Andrea wissen. Beim Essen hatten sie
nicht über die Leiche gesprochen.

Nick schüttelte den Kopf: „Nein, gar nichts. Wir
wissen überhaupt nichts. Noch nicht mal, wer sie
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ist und was sie da im Feld wollte. Gestern zwischen
sechs und acht Uhr abends muss sie gestorben
sein. – Über ihr Gebiss können wir sie auch nicht
identifizieren. Es ist einfach kein Gebiss mehr da.
Wir müssen auf passende Vermisstenanzeigen
warten.“

„Und du sagst, es war kein Baseballschläger?“
Nick überlegte: „Nein. Das wären andere Schä-

den. Es sieht so aus… Es sieht fast so aus, als
hätte ihr jemand mit einer großen, schweren Platte
den Kopf zertrümmert. – Es muss eine grade Flä-
che gewesen sein. Ich weiß nicht, was sie ins Ge-
sicht bekommen hat. Auf jeden Fall war es schwer
und hat sie mit großem Schwung getroffen.“

Andrea wusste nichts zu antworten und
schwieg.

Nick sah auf: „Andrea, versprich mir was!“
„Was denn?“ fragte sie erstaunt.
„Sieh dir die Bilder nicht an! Ich weiß, dass

Anna dir die schickt, wenn du sie fragst. Aber…
Sieh sie dir nicht an!“

Es erschreckte Andrea, dass Nick sie darum
bat.

Sie nickte. „Ja, in Ordnung“, murmelte sie.

„Frau Jansen, sagen Sie, wissen Sie, welches
Ereignis gestern zu dem großen Polizeieinsatz an
der Landstraße geführt hat?“ fragte Herr Hofmeis-
ter am nächsten Morgen beim Frühstück.
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Jeden Morgen frühstückte Andrea mit Herrn
und Frau Hofmeister. Das Ehepaar wollte das so
und Andrea gefiel es: sie mochte die bedächtigen
älteren Leute gut leiden. Nur ihre überkorrekte Art
versuchte sie etwas aufzulockern. Bisher aber nur
mit sehr geringem Erfolg. Unsicher blickte Andrea
ihren Chef an, der ein Bekannter ihres Vaters war.

„Nick hat es Ihnen erzählt“, schloss Herr Hof-
meister aus ihrem Blick.

In den vielen Jahren, die er als Schlichter arbei-
tete, hatte er kontinuierlich seinen Blick für die Mi-
mik und Gestik anderer Menschen geschult. Er
konnte in einem Gesicht lesen wie in einem Buch.
Andrea bewunderte ihn dafür und eiferte ihm
nach. Es störte sie auch nicht, dass er in ihrem
Gesicht las: sie wollte ihn nicht belügen und ver-
traute ihm und seinem Verständnis für Diskretion.

„Ja…“ stammelte sie. „Aber… Aber er hat mir
nicht erlaubt, darüber zu sprechen“, sagte sie vor-
sichtig. Sie wusste nicht, wie Herr Hofmeister da-
rauf reagierte. Normalerweise wusste er vor ihr,
was passiert war.

Der Schlichter nickte bedächtig: „Dann reden
Sie nicht darüber!“

„Gucken Sie nicht so unglücklich, Kind“,
mischte Frau Hofmeister sich ein. „Sie tun das
Richtige!“ Frau Hofmeister war groß und ebenso
athletisch wie ihr Mann. Sie hatte kräftiges,
schneeweißes Haar, das sie immer zu einem dicken
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Zopf geflochten trug. Imposant sah sie aus. Und
herzensgut war sie.

„Es ist richtig, dass Sie gegenüber einem Freund
Ihr Wort nicht brechen! Bezweifeln Sie das nie!
Auch dann nicht, wenn Sie jemand anderen
dadurch zurückweisen oder verletzen.“

Dankbar sah Andrea zu der Frau auf, die zu-
sätzlich zur moralischen Unterstützung noch ein
warmes Lächeln für sie hatte.

„Kommt Nick Sie zum Mittagessen abholen?“
wollte Herr Hofmeister wissen.

„Wir haben uns nicht verabredet“, sagte Andrea.
Nick kam sie regelmäßig, aber nicht oft zum Mit-
tagessen abholen. Er war Andreas bester Freund
in Niederheid geworden.

„Ruf ihn doch an“, sagte Frau Hofmeister etwas
reserviert. Es ärgerte sie, dass ihr Mann Andrea so
bedrängte. Man musste sie gut kennen, um den
hauchdünnen Unterton wahrzunehmen und zu
verstehen.

Samstagabend traf Andrea sich mit Marion
Gustafs, einer kleinen Polizeibeamtin, die gerne
und zum Spaß mit ihren Karatekünsten drohte.
Zusammen fuhren sie in den Nachbarort Hochtann
und setzten sich dort in eine gemütliche Kneipe.
Die ‚Tannenbar’ war die einzige Kneipe des Kreises,
die auf jüngeres Publikum eingestellt war und ne-
ben Bier und Schnaps auch Cocktails und mo-
derne Mixgetränke anbot. Außerdem erweckten
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nicht rustikale Eichenmöbel und karierte Tischde-
cken ein Eindruck, mit unter 60 Jahren fehl am
Platz zu sein.

„Ein Bier trinke ich“, entschied sich Andrea. Sie
grinste Marion frech an: „Und das kannst du ruhig
deinen Kollegen sagen!“

Marion grinste zurück: „Wenn du nur ein Bier
trinkst, lohnt sich das ja nicht. Da musst du schon
mehr trinken!“

„Lustig wird es erst, wenn die dich anhalten“,
kicherte Andrea.

Marion stimmte in das Kichern ein und nickte:
„Stimmt! Für die Gesichter würd sich das fast noch
lohnen. Aber… Ich glaube, ich probiere das erst
mal nicht aus.“

Eine ganze Weile redeten und kicherten die bei-
den Frauen miteinander. Von ihrer Umwelt beka-
men sie nichts mit, außer dem Kellner, den sie re-
gelmäßig baten, ihre Gläser wieder aufzufüllen.

„Was ist? Warum guckst du plötzlich so ernst?“
wunderte sich Andrea.

Marion sah an Andrea vorbei, in den hinteren
Teil der Kneipe: „Dahinten ist Nick.“

Andrea kicherte: „Ist das schlimm? Darf dein
Chef dich nicht besoffen sehen?“

Marion grinste: „Ich bin nicht besoffen! Ein biss-
chen angetrunken vielleicht… Ey, lach nicht so!“
beschwerte sie sich und stimmte in Andreas Ki-
chern ein.
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Nachdem sie sich beruhigt hatten, fragte An-
drea vergnügt: „Hat er uns gesehen? Sollen wir mal
hingehen? Wo ist er denn?“

Marions Gesicht wurde wieder ernst. Sie schüt-
telte den Kopf: „Ich glaube, er hat uns nicht gese-
hen. Da hinten, mit der großen Blondine.“

Andrea entdeckte ihn: ein Bier in der Hand, ei-
nen Arm auf die Rückenlehne des Stuhls gelegt,
auf dem eine hübsche, blonde Frau saß. Sie redete
auf ihn ein, aber er reagierte kaum.

„Ist das Susi?“ Andrea kannte die Frau nicht,
von der gesagt wurde, dass sie Nicks Freundin war.
Nick bezeichnete sie nie als seine Freundin. Er
sprach sowieso nie über sie.

„Nein. Keine Ahnung, wer das ist.“
Andrea sah Marion überrascht an und schwieg

erst mal.
„Aber…“ Sie wusste nicht, wie sie fragen sollte.
„Was denn?“ wollte Marion wissen.
„Ist… Betrügt er Susi?“
Marion schüttelte den Kopf: „Ich glaube nicht,

dass er mit Susi zusammen ist.“
Verständnislos sah Andrea Marion an. Die

zuckte mit den Schultern: „Die beiden wurden nur
ein paar Mal zusammen gesehen. Mehr nicht.“

„Aber alle sagen, sie wäre seine Freundin!? Und
er sagt auch nie was dagegen!?“

„Mmh. Ich denke, Nick geht einfach den Weg
des geringsten Widerstands und widerspricht



26 U. Fuchs - 2. Krimi Muttersöhnchen - Leseprobe

nicht. Und: ein paar Verehrerinnen weniger zu ha-
ben, gefällt ihm wohl ganz gut.“

„Wie? Äh…“ Andrea war sprachlos.
Marion kicherte: „Es passiert nicht oft, dass du

keine Antwort weißt.“
Andrea grinste, blieb aber beim Thema: „Und

wenn er eine andere kennenlernt, ist ihm Susi
plötzlich egal?“

Marion zuckte mit den Schultern. Als wäre ihr
unbehaglich rutschte sie auf ihrem Stuhl vor: „An-
drea, ich sag nicht, dass das richtig ist. Nick… Er…
Die Frauen stehen auf ihn! Und manchmal lässt er
sich einfach von den Frauen ablenken. Er hat einer
Frau noch nie was versprochen und… sich auch
noch nie gebunden. Er…“ Marion zuckte wieder
mit den Schultern: „Manche ersäufen Stress in Al-
kohol, ihm helfen die Frauen, Stress zu vergessen.“

Andrea schwieg. Darüber musste sie nachden-
ken, bevor sie wusste, was sie davon hielt.

„Andrea?“
„Hmm?“
„Ich kenn ihn schon mein ganzes Leben. Er war

fünf, als ich geboren wurde. Wir waren Nachbarn.
Ich weiß nicht, wie ich das sagen soll… Nimm es
ihm bitte nicht übel! Er hat wirklich noch keine
Frau betrogen und noch keiner Frau etwas vorge-
macht. Da kannst du auch Jo fragen: Nick hat nie
ein Geheimnis daraus gemacht, dass es für ihn nur
eine vorübergehende Sache ist.“
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Andrea nickte langsam und erklärte: „Ich muss
trotzdem erst darüber nachdenken, was ich davon
halte… Warum hat er denn so viel Stress?“

„Wegen der Leiche von Donnerstag. Du hast be-
stimmt davon gehört?“ Andrea nickte und Marion
fuhr fort: „Der Anblick hat ihn sehr mitgenommen.
Er hat uns allen verboten, die Fotos und die Leiche
anzusehen. Nicht, dass wir das unbedingt gewollt
hätten. Aber es muss schon sehr schlimm sein,
wenn er die Fotos selbst den ältesten Kollegen
nicht zeigt. Und gestern kam dann noch Heinrich
vom LKA. Die haben sich schlimm gestritten, Nick
und Heinrich, weil Nick die Fotos nicht aufhängen
wollte und der Lackaffe meinte, Polizisten müssten
alle Fotos ertragen können. Mann! Ich hab Nick
noch nie so wütend gesehen…“

„Und?“
„Nick hat sich durchgesetzt. Ich denke, Heinrich

hatte zum Schluss Angst, dass Nick ihn windel-
weich schlägt.“

Erstaunt sog Andrea die Luft ein.
„Wenn Heinrich da ist, geht ihr von Mord aus“,

folgerte Andrea nach einer Weile.
„Ja.“
Andrea nickte nur.
„Er hat uns gesehen“, meinte Marion und

winkte lächelnd in Nicks Richtung. Andrea drehte
sich um und winkte ihm auch. Sie sah, wie Nick
sich aus der Umarmung der Blondine schälte und
mit seiner Flasche Bier zu ihnen kam.
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„Hi, Nick.“ Marion sah ihn freudestrahlend an.
„Hallo“, brummte er.
„Hallo“, Andrea lächelte zu ihm auf. „Setzt du

dich eine Weile zu uns?“
„Mmh“, brummte er wieder und setzte sich auf

die Bank neben Andrea. „Was macht ihr hier?“
wollte er wissen.

„Das Gleiche wie du“, antwortete Andrea fröh-
lich und hob demonstrativ ihr Glas Cola.

„Was Ähnliches wie du“, schränkte Marion ein
und spähte bezeichnend zu der blonden Frau, die
Nick gerade verlassen hatte. Er ignorierte die An-
deutung.

„Macht ihr das öfter?“ wollte er wissen.
„Mmh. Wenn wir das schaffen, treffen wir uns

ab und zu, besaufen uns und reden jede Menge
Unsinn.“

„Na ja, eine von uns besäuft sich. Die andere
muss ja fahren“, meinte Andrea.

Ein winziges Lächeln erschien auf Nicks Ge-
sicht: „Und wer muss heute fahren?“

„Ich“, antwortete Andrea.
„Ich kann heute die ganze Karte hoch und run-

ter trinken. Machst du mit?“ fragte Marion betont
verwegen.

Nicks Lippen verzogen sich zu einem kleinen
Grinsen: „Würd ich gerne! Wirklich! Aber dafür
reicht mein Geld nicht…“

„Die reiche Anwaltstochter da bezahlt! Sonst…“
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„Was? Vergiss es! Die ist nicht reich!“ entrüstete
sich Andrea gespielt.

Marion lächelte zufrieden, als sie Nick kichern
hörte. Er musste auf andere Gedanken kommen.
Als der erste Schritt gemacht war, war es nicht
mehr schwer, Nick von dem Mordfall und der Lei-
che abzulenken. Zumindest für diesen Abend.

„Nick, ich glaube, du hast heute noch Pflichten“,
seufzte Marion erschöpft vom Kichern und Lachen.

„Was für Pflichten?“ fragte Nick neugierig.
„Uneheliche“, erklärte Marion so trocken, dass

Andrea losprustete. Ihre Freunde sahen sie amü-
siert an.

„Nick, ich möchte jetzt gehen“, unterbrach die
Blondine, die Nick zuvor im Arm gehalten hatte, die
fröhliche Runde.

Immer noch amüsiert von Andreas Auflachen
antwortete Nick: „Mmh, kein Problem. – Hey, ver-
schluck dich nicht“, wandte er sich grinsend an
Andrea.

„Willst du noch bleiben?“ fragte die blonde Frau.
Sie schien unzufrieden mit seiner Antwort zu sein.

Nick sah erstaunt zu ihr auf. Er nickte: „Ja, ich
bleibe.“

Die hübsche Frau seufzte, organisierte sich ei-
nen Stuhl vom Nachbartisch und setzte sich neben
Marion. Glücklich wirkte sie nicht.

Eine halbe Stunde redeten und lachten Andrea,
Marion und Nick miteinander, während die blonde
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Frau mit am Tisch saß und auf Nick wartete. Sie
sagte nichts. Nick und Andrea versuchten, sie in
das Gespräch einzubeziehen, bemerkten aber
keine Reaktion und unterließen es bald.

Nach einer halben Stunde sagte die Frau: „Nick,
ich möchte jetzt wirklich gehen.“

Nick sah sie erstaunt an: „Ja, ist doch kein
Problem!“

„Du wolltest mitkommen“, fauchte sie um Be-
herrschung bemüht.

„Das habe ich nie gesagt!“ erwiderte Nick ruhig
und gar nicht mehr lustig. Abwehrend lehnte er
sich auf der Bank zurück.

Die Frau starrte ihn giftig an: „Doch! Du hast…“
Sie verstummte.

„Also kommst du jetzt nicht mit?“ fragte sie ein-
geschnappt.

Nick schüttelte den Kopf: „Nein.“
„Dann brauchst du auch später nicht bei mir zu

klingeln! Viel Spaß euch noch – zu dritt!“ Sie
rümpfte angewidert die Nase und verschwand.

„Die hat was gegen `nen flotten Dreier“, be-
merkte Marion spitz.

„Ich weiß gar nicht, wo sie wohnt. Ich könnte
gar nicht bei ihr klingeln, selbst wenn ich wollte.“

„Warum willst du denn nicht? Sie ist doch
nett…“ überlegte Andrea. Sie genoss die erstaun-
ten Gesichter von Marion und Nick.

„…wenn sie den Mund hält“, fügte sie grinsend
an.
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Marion spuckte ihren Schluck Bacardi-Cola fast
wieder aus vor Lachen. Nick grinste nur. Andrea
hatte ihn mit ihrem Kommentar überrascht. Er
versuchte es durch einen großen Schluck aus der
Bierflasche zu überspielen.
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Nach der Veröffentlichung meines ersten Krimis
„Heiliges Feuer“ (ISBN 978-3-7534-0687-9) möchte
ich sagen:

Danke…

…für die guten Bewertungen.

…für die wertschätzenden Kritiken.

…für die Glückwünsche.

…für die Unterstützung.

…für die begeisterten Kommentare.

…für die ungeduldigen Fragen nach dem
2. Krimi.

…für die Freude darüber, im 2. Krimi „alte Be-
kannte“ erwarten zu dürfen.

…fürs Werbung machen.

…natürlich fürs Kaufen und Lesen meines
1. Krimis – und nun auch des 2. Krimis.

Ich freue mich auf Rückmeldungen.

Ursula Fuchs


